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îlev 3{fcii3tt)cg.
3lu§ meiner Säubenseit entfinne id) ntid) nod) einer Söegebentjeit, bie id)

hier furs berichten möchte.
SJleiite SJlutter t)atte mir erjä£)tt, bafî ein runber Spiegel, mittags 12

Ul)r bei einer Straftentreujung »ergraben, nad) brci Sagen bie 3äf)igfeit habe,
bie ganje SBelt 311 fpiegeltt, b. I). man tönne barin 31t .Çattfe aOe Scinber iit
iijrer fdjönften sJßract)t fetjcn. 3luf meine ^rage, mer fdjulb baran fei, ant»
mortete fie mir: „Ser Söiife."

SJlcin fet)ntid)fter SButtfd) mar nun, ba§ 31t erproben. Sa mir aber

arm maren unb id) leinen fotdjen Spiegel taufen tonnte, griff id) fchliefilid)
311m Stedten. 3d) befolgte alle Siegeln genau, aber nad) brei Sagen fanb ich
(eiber ben Spiegel nictjt metjr nor.

®a3it finb and) bie Sîreusmcge noil non Sputgefd)id)ten.
3d) mödjte nun an bicfcr Stelle bie geehrten fiefcr erfudjen, nach foldjett

Sad)cn 31t forfd)cn. SJÎeineë 3Biffeit§ ejiftiert and) eine Siegel nom Umfdjauen,
aber ob man rücfmärtS fdjauett foil ober nidjt rüdmärtS fdjauen foil,
ba§ tarnt id) nid)t meljr mit SSeftimmtljeit fagctt. 3d) glaube, ba§ (entere fei
ber gall.

$ol3iten. KunoSBibmer.

§u öeit (ßlocfcttfilmmcit.
(Sdjin. SJoItStunbe 2, 29 fg.)

Sie ©lodett non SJlensiugeit (Sît. Qug) rufen:
Sd)öni Sllcitli t)äm-mer,
Sdjöni SJleitli f)ätn=mer.

Sie non Blenheim (3tad)bargcmeinbc) antmorten:
SJlir mcinb-f', mir mcinb-f'.

3ug. 3t. SBeber, a. Satibammann.

Zu Chaîne de prière.
(Sd)to. aSoltStunbe 2, 39.)

3lu§ üugatto erhalten mir bie Qnfdjrift :

Untenftetjenbei ©ebet betaut id) 3ur 3lbfd)rift jitgcfaitbt. Sie Sîette

barf nicht unterbrod)cit roerbett, 3eher, ber e§ betotntnt, foil e§ neunmal ab-

fchreiben, ttttb neun Sage je ein Exemplar an einen SSefannten fettbett ohne
Blamen§uiiterfd)rift. ®§ ift bie 3lbfd)rift eitteS alten ©ebcteS, tuouott in 3es
rufaletn gefagt mttrbe, bajj ber, ber e§ nicht abfctjveibt, teilt ©tüd habe, ber
e§ aber tut, aut neunten Sage eine grojte g-rcubc erlebe unb befreit fei non
allen Sd)itter3ett.

®§ lautet: «0 Lord Jesus, l implore Thee bless till mankind, help
us from evil, and take us all to dwell with Thee in eternity.»

2Hon4>faitöci\
(f. Sd)io. SSoItStunbe 2, 37 ff.)

3u bent Slefernt, baS bie „33aSler Sladjridjten" über unfre ißublifation
gebradjt hotten, crfdjicn in bcr Sir. uotn 20. 3uni folgettbcr Slad)trag :

„3 nut SDÎottbfang im 3^ribiet, non bent in Sir. 107 ber ,,33a§l.
Sladjr." bie Siebe mar, bilbet ein nergnttglid)e§ Seitenftiid ber „Sdjtuäbifdje
Sonn» unb SJlonbfattg", mie er non £>einr. SJlerteuS unb Slictjarb SBeitbredjt
im Sammelmert „Seittfd)cr fpuntor neuer 3«tt" (10.—18.3«hrhunhert) ersiihlt
mirb. Urn fid) einctt Slatnen 31t machen, mid ber Schulse einer fd)mäbifd)cn
©etneinbe ein Stüd itanb nerbeffern, ba§ noch nie etmaë abgetuorfeit, tneil
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Aus meiner Bulienzeil entsinne ich mich noch einer Begebenheit, die ich

hier kurz berichten möchte.
Meine Mutter hatte mir erzählt, daß ein runder Spiegel, mittags 12

Uhr bei einer Straßenkreuzung vergraben, nach drei Tagen die Fähigkeit habe,
die ganze Welt zn spiegeln, d. h. man könne darin zu Hause alle Länder in
ihrer schönsten Pracht sehen. Auf meine Frage, mer schuld daran sei, ant-
wartete sie mir: „Der Böse."

Mein sehnlichster Wunsch war nun, das zu erproben. Da wir aber

arm waren und ich keinen solchen Spiegel kaufen konnte, griff ich schließlich

zum Stehlen. Ich befolgte alle Regeln genau, aber nach drei Tagen fand ich
leider den Spiegel nicht mehr vor.

Dazu sind anch die Kreuzwege voll von Spukgeschichten.

Ich mochte nun an dieser Stelle die geehrten Leser ersuchen, nach solchen
Sachen zu forschen. Meines Wissens existiert auch eine Regel vom Umschauen,
aber ob man rückwärts schauen soll oder nicht rückwärts schauen soll,
das kann ich nicht mehr mit Bestimmtheit sagen. Ich glaube, das letztere sei
der Fall.

Holziken. Kuno Widmec.

Zu den Glsckeustimmeu.
(Schw. Volkskunde 2, 29 fg.>

Die Glocken von Menzingen (Kt. Zug> rufen:
Schöni Meitli häm-mer,
Schöni Meitli häm-mer.

Die von Neuheim (Nachbargemeinde) antworten:
Mir wänd-s', mir wänd-s'.

Zug. A. Weber, a. Landammann.

?u ctzslne lis pi'iài-e.

(Schw. Volkskunde 2, 39.)

Aus Lugano erhalten wir die Zuschrift:
Untenstehendes Gebet bekam ich zur Abschrift zugesandt. Die Kette

darf nicht unterbrochen werden, Jeder, der es bekommt, soll es neunmal
abschreiben, und neun Tage je ein Exemplar an einen Bekannten senden ohne
Namensuntcrschrift. Es ist die Abschrift eines alten Gebetes, wovon in
Jerusalem gesagt wurde, daß der, der es nicht abschreibt, kein Glück habe, der
es aber tut, am neunten Tage eine große Freude erlebe und befreit sei von
allen Schmerzen.

Es lautet: «U >,<»'<> .losn», I implaro Tlioo bloss nil manknuZ, bolp
»s kram ovil, ainl taleo ns all ta «Uvoll ^vltli Tbov i» otornitz.»

ZNondfnuger.
(s. Schw. Volkskunde 2, 37 ff.)

Zu dem Referat, das die „Basler Nachrichten" über unsre Publikation
gebracht hatten, erschien in der Nr. vom 2(!. Juni folgender Nachtrag:

„Zum Mond fan g im Züribiet, von dem in Nr. 137 der „Basl.
Nachr." die Rede war, bildet ei» vergnügliches Seitenstück der „Schwäbische
Sonn- und Mondfang", wie er von Heinr. Merkens und Richard Weitbrecht
im Sammelwerk „Deutscher Humor neuer Zeit" (Ui.—18. Jahrhundert) erzählt
wird. Um sich einen Stamen zu machen, will der Schulze einer schwäbischen
Gemeinde ein Stück Land verbessern, das noch nie etwas abgeworfen, weil
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